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Ses Führers Antwort an die Kriegshetzer
Es ist schwer, die Wirkung der einstündigen Rede des

Führers bei der Parteigründungsfeier im Münchener
Hofbräuhaus auf seine ältesten, um ihn versammelten
Mitkämpfer denen zu schildern, die nicht selbst Zeuge
tiefes mitreißenden , zu Herzen gehenden Abends an

khisiorischer Parteistätte waren . Schon in den ersten Sätzen ,
flu denen der Führer in überaus sarkastischer Weise auf
jdic Verschiedenartigkeit der Wertung seiner Persönlichkei :

als Prophet für die einen , als Verbrecher für
die anderen — hinwies und humorvoll erklärte , daß es
dm „Verbrecher" alljährlich einmal wieder an den Schan -
Mtz seiner alten Verbrechen ziehe, hatte er das Ohr und
die Herzen seiner Getreuen .

„ Z Und mit wahren Stürmen des Jubels wurde seine
Feststellung ausgenommen , daß die erste Zeit des' ampfes auch für ihn die s ch ö n st e Z e i t gewesen sei .

ff» diesem für uns alle unvergeßlichen Jahre nun seien
die Erinnerungen und die Freude des Wiedersehens be¬
sonders stark, um so mehr , als er unter den hier Ver-

^ sammelten ja auch schon einen Kern der ältesten Kampf -
g c » ossemaus der Ostmark und dem Sude -
lengau wisse .

In diesem Jahre habe das Reich wunderschöne Gaue ,
treue deutsche Menschen und einen sichtbaren Macht -
uwachs bekoipmcn. „ Es ist ganz sicher "

, so ries der Führer
unter minutenlangen brausenden Heil -Rufen aus , „daß
das nie hätte gelingen können, wenn ich hinter mir nicht
meine Partei gewußt hätte als die große Willens -
trägcrin , als die gewaltige Organisation , die das deutsche
KE aufrecht und gerade hielt ."

seinem R ückblick ans dieses große Jahr des
Erfolges stellte der Führer die Faktoren heraus , die die
Enmdlage für den Ausstieg Großdeutschlands zur Welt¬
macht geworden sind : die durch die Partei herbeigeführte
Politische Gesundung , den wirtschaftlichen
Wiederaufstieg und die militärische Stärke .
Natürlich hätten wir auch heute noch unsere Probleme :
«Wer sir alle werden wir lösen durch Fleiß , Entschlossen¬
heit , Genialität , Willenskraft und durch hartes Zu -
slwimenstchcn !"

Ungeheures ist geleistet
Wenn er — so erklärte der Führer unter stürmischem,

»fcht endcnwollcndcm Jubel — im Jahre 1920 hier in
diesem Saale als den wichtigsten Prvgrammpunkt die

Wrderung des Zusammenschlusses aller Deutschen im
Wrußdentschen Reich verkündet habe , so sei nun
Wehr nach 18 Jahren dieses Ziel erreicht worden .
Wcivaltiges und Unvorstellbares sei geschehen. In über
Mögender Eindringlichkeit schilderte der Führer seinen
Mc „ Kampfkameraden , wie vieles aus dem damals auf
Mellten Programm bereits verwirklicht worden sei : die
Dudenfrage sei heute schon nicht mehr ei » deutsches,
Mildern ein europäisches Problem , das nationalsoziali -
Mche Deutschland habe eine ganz neue Wirl -
kchaftslehre aufgebaut , nach der das Kapital für die
Ortschaft und die Wirtschaft für das Volk da sei , und als
Ifl'c Nation die Arbeitskraft , die Genialität und den
freist eines Volkes als die Quelle jedes Wohlstandes ver-
«ükert . Wenn positives Chr > ste » t u m Nächsten -

Diebe heiße, also -die Pflege der Kranken , die Kleidung
Att Armen, die Speisung der Hungrigen und die Trän -

der Durstigen , dann seien wir die positive» Christen !
Wo » » ans diesen Gebiete« habe die Volksgemeinschaft des
Mionalsozialistischen Deutschland Ungeheures ge -

>stet .
s „Alle Menschen, so fuhr der Führer fort , könne man
Mürlich nicht bekehren. Einige wenige Gegner , die im
MHsterben begriffen seien, gäbe es auch noch in Dentsch-
fsWd . GZ seien die alten bekannten Freunde von der
IHllmrzrotgoldenen Koalition — die gleichen Leute , die
^ ute auch in der Welt die Koalition
öegen uns bilden .

Angst kennen wir nicht !
Der ganzen Kriegshetze ausländischer Schreier setzte

„ Führer eine stolze und unerschütterliche
Zuversicht entgegen , und unter einem dröhnenden
Nun begeisterter Zustimmung erklärte er : „Sie werden

nicht als eine Vermessenheit auffassen, meine alten
^ " eigenossen und Parteigenossinnen ! Wie könnte denn
Z" Mann auch anders denken? Wer vor 20 Jahren als

W. ?'"enloser anfing , vor IS Jahren auf diesem Platz zum
M N Male stand , vor einer damals zum Teil nochm Menden, ihn ablehnenden Volksmenge , ganz mutter -

IMallein , mit ein paar Dutzend anderen min einen
^ anfing , um ein großes Reich zu erobern , und der

unfaßbar schweren Weg ging — wie kann man
ein ? Sekunde annehmen , daß so ein Mann jetzt im

der Macht Angst hätte vor den Drohungen anderer ?
!'»iir^ habe die Angst damals nicht gekannt — und

I-ki'I
"Ulte

e mich vor mir selber schämen und nicht würdig
Führer der deutschen Nation zu sein, wenn ich sie

hätte ! Sie werden uns mit ihren Drohungen

nicht erschüttern ! Sollten sie aber wirklich jemals die
Völker zum Wahnsinn eines Kampfes bringen , dann
würden wir erst recht nicht kapitulieren . Das Jahr 1918
wird sich in der deutschen Geschichte niemals wieder
holen !"

Welche innen - und außenpolitischen Probleme der
Führer im Verlauf seiner mitreißenden Rede auch immer
berührt , in dem fanatischen Beifall , der jeden seiner Sätze
begleitete , spürt man die stahlgehärtete Kameradschaft , die
diese Männer mit dem Führer - auf Gedeih und Verderb
verbindet .'

„ Wenn ich nun das alles so überblicke"
, so schloß der

Führer , „diese wahrhaft wunderbare Entwicklung , dann ,
meine Volksgenossen, wird mir immer wieder so recht
r>as Traumhafte des Emporstieges der Partei bewußt ,
und dann können Sie auch ermessen, was es für mich
selber bedeutet , wenn ich in den Kreis derer zurückkehren
kann, die mit mir diesen Weg einst zu beschreiten begonnen
haben . Es ist schon etwas Erhebendes , wenn ich zu denen
zurückkehren kann, die ich nicht erst seit dem Mürz 1933
kenne , sondern noch aus der Zeit , in der es nur gefähr¬
lich war , Nationalsozialist zu sein ! (Stürmische Kund¬
gebungen .) Es ist für mich so wunderbar , wenn ich dann
jährlich einmal in diesen alten Kreis meiner Kampf¬
genossen zurückkehren kann/

„Wir haben das Ziel erreicht !
"

„Das einzige , was uns vielleicht trübe stimmen
könnte, das wäre der Gedanke, daß leider ' dieser ooer
jener das letzte nicht erlebt hat . Ich habe das im ver¬
gangenen Jahre empfunden . Da ist ein alter österreichi¬
scher General so anständig sein ganzes Leben gewesen, hat
immer nur an Großdeutschland gedacht und sich nur für
Großdeutschland eingesetzt, — dieser alte General
Krauß . Und dann , wenige Tage bevor ich in seine
Heimat einmarschierte , denn er war Sudetendeutscher ,
schließt der Mann die Augen ! Er Hai Wohl einfach die
Freude nicht ertragen können. Vielleicht hat sie ihn getötet .
Allein , wenn wir es auch im einzelnen bedauern , daß so
viele das alles nicht mehr miterleben konnten , für das sie
so oft eingetreten sind, dann wissen wir doch wenigsten das
eine:

Daß ihr Kampf nicht umsonst war , sondern daß letz¬
ten Endes sie doch das Ziel erreicht haben , wenn sie auch
jetzt nur im Geiste bei uns sind. Deutschland ist jetzt doch
das geworden , was uns immer vorschwebte, und daß cs
immer mehr das wird , was wir damals vor 19 Jahren
in diesem Saal programmatisch verkündeten , das soll
unsere Aufgabe bleiben für die Zukunft ! Und daß
wjr cs erreichen werden , das i st so sicher ,
wie ich jetzt vorIhncn stehe !

Wenn wir einmal die Angen schließen, dann werden
sie , die nach uns kommen, etwas anderes empfangen ,
als das , was wir in die Hand bekamen, damals vor
lS Jahre n . "

Als der Führer geendet hat , braust ihm aus den
Reihen der alten Kampfgenossen ein wahrer Orkan übcr -
strömender Begeisterung , Verehrung und Liebe entgegen .
Die Alte Garde steht ans den Tischen, den Stühlen und
Bänken , um immer wieder von neuem ihrem geliebten
Führer zuznjubcln und ihm für diese Stunden tiefsten
Glückes aus übervollem Herzen zu danken.

Zur selben Stunde hatten sich an nicht minder denk¬
würdiger Stätte der Bewegung , im Bürgerb räu -
keller , weitere Tausende seiner Getreuen zu einer Pa¬
rallelkundgebung versammelt . Mit Begeisterung folgte »
die Massen auch hier der mitreißenden Rede des Füll
rers , die die alten Parteigenossen immer wieder zu brau
sender Zustimmung brachte

Brandmarkung der Friedensfeinde
„Krieg in Sicht ?"

Reichsminister Dr. Goebbels veröffentlicht im „ VB."
einen Aussatz „ Krieg in Sicht? "

, in dem er u . a . aussührt :
Wer in diesen Tagen und Wochen die ausländische Hetz-

und Lügenpresse durchblättert, könnte leicht auf den Gedanken
kommen , daß Europa am Rande eines neuen Weltkrieges steht.
Dabei ist es allgemein bekannt, daß sich in der internatio¬
nalen Lage selbst seit der Führerrede vom 30. Januar vor
dem Deutschen Reichstag nichts Wesentliches geändert hat. Der
Führer hat in dieser Rede zwar die deutschen Kolonial -
fordern » gen aufs neue erhoben. Aber das ist kein Mo¬
ment, das eine allgemeine Nervosität erzeugen könnte .

Daß Deutschland seine Kolonien zurückfordert , ist wohl
männiguch bekannt, und daß diese Forderungen noch einmal
von der autoritativsten Stelle aus vor dem deutschen Volke
und vor der ganzen Welt erhoben worden ist , erhärtet nur
noch mehr die Tatsache , daß das Reich keineswegs gewillt ist,
von ihr abzulassen . Das aber mußte von jedem Vernünftigen
und billig Denkenden erwartet werden.

Wozu der Lörm?
Anch daß mittlerweile im Spanienkonflikt ein

grundlegender Wandel eingetreten ist, kann den Kenner der
Dinge nicht überraschen . Es mußte das über kurz oder lang
eintreten, und die Demokratien haben nur wieder einmal, wie
bei allen großen weltpolitischen Vorgängen der vergangenen
Jahre , das zweifelhafte Vergnügen, hinter der Entwicklung
herbinken zu müssen . Wozu also der Lärm? Was wolle »

viele semorratten eigentlich ? Man könnte fast auf den Ge¬
danken kommen , als erhöben sie sporadisch ein lautes Ge¬
schrei, um damit gewisse Minderwertigkeitskomplexe abzu -
reagieren.

Es fehlt den westeuropäischen Demokratien offenbar an
dem nötigen Instinkt , um die internationale Lage richtig beur¬
teilen zu können . Denn die Probleme, die gelöst werden
mußten, wurden niemals mit ihnen, sondern zum Teil ohne
sie und zum Teil gegen sie gelöst . Aber was die Hauptsache
ist , sic sind gelöst worden; und zwar sind sie gelöst worden,
weil es die innere Dynamik der europäischen Situation er¬
forderte.

Die Demokratien hätten das alles viel billiger haben
können , und zwar dann , wenn sie rechtzeitig begriffen
hätten, worum es sich dabei überhaupt handelte, und die
Machtstellung der autoritären Staaten richtig etngeschätzr
Hütten . Nun mit einem Male erheben sie ein großes Kriegs-
geschrei. Sie erklären, ihre Völker müßten ungeheure natio¬
nale Opfer auf sich nehmen, um ihre Rüstung in Ordnung zu
bringen, damit sie sich nicht weiterhin die Uebergriffe der
autoritären Staaten gefallen zu lassen brauchten .

' Was soll
Vas heißen ? Man ist also offenbar entschlossen , die autori¬
tären Staaten in einem geeignet erscheinenden Augenblick
niederzuschlagen , wenn diese Rüstungen überhaupt noch einen" sinn haben sollen . Denn wir wollen ja bekanntlich von den
Demokratien gar nichts . Wir wollen sie nicht angreifen. Wir
wollen sie nicht zum Nationalsozialismus bekehren . Und
trotzdem bedrohen wir sie ! Sie verlangen von uns eine Geste
ver Freundschaft oder der Bereitschaft zu internationaler Zu¬
sammenarbeit. Nun heißt das , die Dinge auf den Kopf stellen
Die Demokratien haben Deutschland von 1918 bis 1933 in
einer Art und Weise gequält, gedemütigt und gepeinigt, wie
vas in der Weltgeschichte einzig dastehend ist .

Soweit Deutschland seine hoffnungslose Lage ändern
konnte , verdankt es das ausschließlich seiner eigenen Kraft, dem
Mut und der Weitsicht seiner Führung und der Disziplin und
ver Geschlossenheit seines Volkes . Die Demokratien aber
haben nicht einen Finger gerührt, um uns in unserer verzwei¬
felten Lage Erleichterung zu verschaffen . An wem also wäre
es , eine Geste der Freundschaft oder der Bereitschaft zu inter¬
nationaler Zusammenarbeit zu machen — an Deutschland oder
an den demokratischen Staaten ?

Internationaleder Reichsfeindschatt
Sie wiegen sich in der Hoffnung, daß es irgendwann doch

noch einmal gelingen könnte , Zwiespalt zwischen die
deutsche Führung und das deutsche Volk zu säen . Das wäre
auch die einzige Möglichkeit , Deutschland aufs neue nieder¬
zuschlagen und zu demütigen. Vor ein paar Tagen Hai ein
großes englisches Blatt bei der Besprechung der deuischen
Nachrichtensendungen im englischen Rundfunk die Katze aus
dem Sack gelassen .

' Das „ News Chronicle" schrieb am 20. Fe¬
bruar , daß es bei der Fortsetzung dieser Sendungen möglich
sei, „einen Keil zwischen das deutsche Volk und seine Herrscher
die es im Dunklen zu halten suchten , zu treiben" .

Das also ist gemeint! Und in dieser kühnen Hoffnung
treffen sich die Feinde des deutschen Volkes im Ausland mit
der kleinen Clique von Intellektuellen und gewerbsmäßigen
Neinsager» im Lande selbst. Sie bilden, so hart dieses Urteil'
klingen mag zusammen die Internationale der Reichsfeind¬
schaft. Ob bewußt oder unbewußt, spielen sie sich gegenseitig
in die Hände und betreiben gemeinsamdie Geschäfte der Gegner
des deutschen Volkes . Darum beispielsweiseauch schwärmen die
deutschfeindlichen Blätter in Paris , London und New Bork
für Niemöller und für die Bekenntnisfront, darum nehmen sic
die politischen Witzeinacher in Schutz , darum plädieren sie für
das Recht der freien Meinung und legen eine Lanze ein für
den angeblich in Deutschland geschmähten und verfolgten In¬
tellektuellen .

Wachsam und avwetzrbkreit
Aber so leicht , wie sie es in der Vergangcnheii hatten,

haben sie es nun nicht mehr. Denn die Führung des Reiches
steht ans der Wacht und ist entschlossen , radikal alle Tendenzen
ausznrotten , die der Freiheit und der Ehre des deutschen
Volkes abträglich sein könnten.

Wie weit diese internationale Hetze geht und zu welchen
absurden Konsequenzen sie führt, das legt Reichsminister Dr.
Goebbels dann an einer Fülle instruktiver Beispiele dar. Er
fährt dann fort: Die Völker selbst werden in furchtbarste Un¬
ruhen und Nervenkriscn hineingestürzt, nur damit verantwor-
mngslose Journalisten etwas zu schreiben haben und ebenso
verantwortungslose Staatsmänner die Augen ihrer Völker
mit boshaften Schlagworten von den innerpolitischcn Sorgen
ab - und zu angeblichen außenpolitischen Gefahren hinlenken
können . '

Dieser ganze Unrat kommt aus einer einzigen Quelle. Die
Hintermänner dieser Hetze sind uns wohlbekannt. Sie sind in
den Kreisen des internationalen Judentums , der internatio¬
nalen Freimaurerei und des internationale» Marxismus zu
suchen. Aber cs fehlt ihnen, lose immer, an der nötigen Phan¬
tasie , um wenigstens geschickt-Hi , lügen.

Aus den Führer Wauen !
Demgegenüber gibt es für das deutsche Volk nur eine

Parole : Auf den Führer schaue» und die Lügen unserer Geg¬
ner mit souveräner Verachtung stMen. Und das Land schaut
voll starken Vertrauens auf seinen Führer . EN ist der festen
lleberzeugung, daß er im Streit der Meinungen die deutschen
Lebensrechte unerbittlich und tapfer verteidigen wird. Diese
Lebcnsrechte stehen unserem Volke so gut zu wie jedem anderen
Volke. Wir haben leine Lust , uns für . Ewigkeit zu den Besitz¬
losen rechnen zu lasten . Im übrigen aber wollen wir den
Frieden. ,

Wenn kürzlich ein maßgebender Franzose , uns die Frage
verlegte, ob es denn nicht zu spät sei, Europa innerlich zu
beruhigen, so können wir darauf nur zur Antwort geben : . ES
> st für den Frieden niemals zu spät . Man mutz den
Frieden nur unterbauen, und zwar nicht mit Phrasen , sondern
mit Tatsachen . Auck , für die Herbeifübruna dieser Tatsachen



ist es nicht zu spät. Aber es wird allmählich Zeit . Darumtäten die Demokratien gut daran , mit sich selbst zu Rate zu
gehen und zu überlegen, wie man die drängenden politischen
Probleme Europas einer vernünftigen Lösung zuführen
könnte . Sie würden damit nicht nur Deutschland , sondern
auch ihren eigenen Völkern einen großen Dienst erweisen.

Denn die Völker wollen den Frieden. Auch das deutsche
Volk will ihn. Aber es will dazu noch etwas mehr , was
oie anderen Völker schon längst besitzen : die Sicherungseines nationalen Lebens und Gerechtigkeit .

Frühelie erleichtert
Unterhaltszuschüsse für alle Zivilanwärter .

Der R e i ch s f i n an z tu i n i st e r hat eine Neuordnung
üer Untcrhaltszuschüsse mid Vergütungen für Beamte im
Borbereitungs- und Probedienst erlassen , die außer einer Ver¬
einfachung auch beachtliche Verbesserungen für den Beamren-
nachwuchs mit sich bringt. Der Minister begründet die Neu¬
ordnung mit dem Wunsch , eine Erleichterung der wirtschaft¬
lichen Lage des Beamtennachwuchsesherbeizuführen. Gleich¬
zeitig mit der Neuregelung für die Zibilanwärter werden die
Bestimmungen über die Vergütungen für die Versorgungs¬anwärter mit den seither eingetretenen Ergänzungen neu be¬
kanntgemacht .

Von besonderer Bedeutung ist die Bestimmung, daß nun¬
mehr jeder Zivilanwärter der regelmäßigen Dienstlaufbahn
während des Vorbereitungsdienstes einen Unterhaltszuschuß
bekommt . Nach der Neuregelung betragen die Unterhalts
Zuschüsse für die Zivilanwärter monatlich zwischen 95 und
>ZS RM . für ledige Anwärter, während sie für verheiratete
zwischen 110 und 200 RM . je nach der Laufbahngruppe liegen .Es sind dies besoldungstechnisch sog . Nettobeträge, die also
nicht mehr den Vorschriftender Gehaltskürznngsverordnungen,
wohl aber natürlich den Steuerbestimmnngen unterliegen.
Auch werden die Unterhaltszuschüsse jetzt ohne Antrag
und ohne Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse des An¬
wärters gewährt, auch während des Erholungsurlaubs und in
.Krankheitsfällen bis längstens 26 Wochen .

Im übrigen sind die Sätze selbst z. T . etwas erhöht wor¬
den , vor allem wurden durchweg die Sätze für verheiratete An - :Wärter verbessert , um bereits in dieser Vorbereitungszeit we¬
nigstens einen Beitrag zur Fördern ngderFrühehe zu
leisten . Ein Unterhaltszuschuß ist zu widerrufen, falls sich der
Anwärter der Ablegung der Prüfung schuldhaft entzieht oder ,
sie

' schuldhaft verzögert. Die Zivilanwärter , die alte National¬
sozialisten sind und die wegen ihrer Verdienste um die Bewe¬
gung bevorzugt in den einfachen , mittleren oder gehobenen
Dienst einberufen sind , erhalten nach bestimmten Vorschriftenerhöhte Unterhaltszuschüsse.

Da sich der besondere Nachwuchsmangelbei Technikern auchfür die Behörden bemerkbar macht , werden häufig bereits tech¬
nische Zivilanwärter mit bestimmten Beschäftigungsaufträgen
versehen. In solchem Falle erhalten sie, ebenso gegebenenfalls
nichttechnische Anwärter , besondere Vergütungen, die etwasüber den Unterhaltszuschüssenliegen. Für die Versorgungs¬anwärter ändert sich materiell nichts. Der Erlaß tritt mit
Wirkung ab 1. April 1939, für die Ostmark und den Sudeten¬
gau ab 1 . Januar 1939 in Kraft. Soweit Betroffenen bisherim Einzelfall höhere Beträge gewährt wurden, können sie ihnenfür ihre Person belassen werden.

Geiselmorde an der Grenze
Der Verteidiger Teruels und der Bischof unter den

Opfern.
In der Nähe der spanisch -französischen Grenze wur¬

den von einer nationalspanischen Militärpatrouille 4 2
völlig entstellte Leichname , die bis zu 16 Ein¬
schüsse auswiesen, aufgesunden. Es handelt sich hier um
Gefangene der Bolschewisten, die noch kurz vor der Grenze
von den rotspanischen Milizen hingemordet worden sind .
Unter den Opfern wurden die Leichen des Bischofs von
Tcruel und des Obersten Reh d'Harcour, des heldenhaft
ten Berteidigers von Teruel, festgestellt , die bei der Er¬
oberung Teruels durch die Roten in die Gefangenschaft
der Bolschewisten geraten waren. Beide waren von den
Bolschewisten lange in Haft gehalten worden.

Der Stabschef des nationalen Spaniens hat aus die
Nachricht von der grauenvollen Hinschlachtung des Bi¬
schofs von Teruel durch bolschewistisches Mordgesindeldem Nuntius sein Mitleid ausdrücken lassen . Gleichzeitighat General Franco seinen Botschafter beim Vatikan be¬
auftragt, dort das Mitgefühl Spaniens zu übermitteln.

Der nationale Rundfunksenderhat diese neue erschüt¬ternde Greueltat der Bolschewisten der Weltöffentlichkeit
bekanntgegeben und dazu erklärt , daß jene Länder , die
diese Bluttaten verschwiegen, sich dadurch ge -
genüoend kennrneickneten . Die Tatsache , daß diese

Erschossenen — tn der Hauptsache handelt es sich
iiin spanische Offiziere — hochgestellte Persönlich¬
keiten waren , beweise, daß die Abschlachtung auf
Befehl , zumindest aber unter stillschweigender Duldungder rotspanischen Machthaber erfolgt isst Azana und sein
Regime seien auch für diese Morde allein verantwortlich .
Der Sender richtete abschließend die Frage an die Welt :
Will Frankreich Weiterhin dem Mörder Azana ein Asyl
gewähren ? Es sei Pflicht aller Kulturnationen , die An¬
gehörigen und Verantwortlichen des roten Vlntregimes
aus ihren Grenzen zu weisen.

M236 rote Gefangene
Wie in Burgos amtlich bekanntgegebcn wurde , mach¬

ten die nationalspanischen Truppen während der Kata¬
lonienoffensive 110 236 Gefangene , lieber 8000 rote Ge¬
fangene , die verwundet worden waren , wurden tn Ho¬
spitälern untergebracht .

Wie erst jetzt bekannt wird , ist in den letzten Tagender Sowjctherrschast auch das ungarische Konsulat in
Barcelona von den roten Horden vollständig
ausgeplündert worden . Möbel , Akten, Geldschrank, alles
haben die Moskowiter mitgehen heißen.

In der Nähe von Limoges explodierte in einem
von einer sowjetspanischen Flüchtlingsfamilie bewohnten
Gebäude eine Handgranate , die von dem 14jährigen Jun¬
gen der Familie in den Kamin geschleudert worden war .Die vier Familienangehörigen erlitten schwere .Ver¬
letzungen.

Miaja sorgt für einen Altersfitz
Wie verlautet , hat die mexikanische Regierung dem

Oberhäuptling der rotspanischen Milizen , Miaja , mitge-
teilt , daß Mexiko bereit sei , ihn nach Verlassen Spaniens
aufznnehmen .

Eiano; Besuch i« Warschau
Eine Erklärung Mussolinis in der „Gazcta Polska".

Aus Anlaß des Besuchs des italienischen AußenministersGras Ciano in Warschau veröffentlicht die „Gazeta Polska"
eine Erklärung des Duce, in der u . a. daran erinnert wird,daß sie italienische Nation die Wiederausrichtung Polens vor
20 Jahren mit Begeisterung begrüß! habe . Wie ein Wunder
sei damals das heldenhafte Unternehmen des polnischen Vol¬
kes erschienen , das seine Fahnen erhoben und mit der Waffe
se iler heldenhaften Legionäre die Unabhängigkeitund die Ver-
teidigung des Vaterlandes gefordert habe Weiter wird in der
EAlärung , die Leistung bewundert, der Polen seine heutigeSiebung zwischen den Großmächten und jene wichtige Rolleim Leben Europas verdanke, die es durch seine geographische
Lage und seine historische Tradition zu spielen befähigt sei.

In einem eigenen Aussatz schreibt das Blatt , die Svmpa-
thien, die zwischen den beiden Völkern bestehen , seien ausrich¬tig und gegenseitig. Das Militärblatt „Polska Zbrojna"
schreibt , der Besuch des Grafen Ciano werde zweifellos zueiner noch weiteren Verengung der Fäden der traditionellen
polnisch - italienischen Freundschaft führen. Der Besuch habekeinerlei versteckte Ziele, die sich gegen die berechtigten und
lebenswichtigen Interessen dritter Staaten richten .

USA . Weiarert ..strategische Rohstoffe "
Der Militärausschuß des Senats der VereinigtenStaaten nahm einstimmig eine Gesetzesvorlage an, wäh¬rend der nächsten vier Jahre 25 Millionen auszugeben

für Ankauf und Ausspeicherung von wichtigen den Ver¬
einigten Staaten fehlenden Rohstoffen, die zur Herstellungvon Kriegsmaterialien erforderlich sind . Wie es heißt,beabsichtigt man alle Einkäufe in Jberoamerrka vorzu¬
nehmen, so Antimon aus Mexiko , Zinn aus Bolivien und
Wimmer aus Argentinien und Brasilien zu beziehen.

Diplomatischer Sieg Francas
Berard unterzeichnet

Wie verlautet, haben der nach Burgos entsandte fran¬
zösische Senator Berard und der nationatspanischeAußen¬
minister Jordana drei Dokumente unterzeichnet, die die
Anerkennung Nationalspaniens und die Rückgabe des
gegenwärtig in Frankreich öesindlichen spanischen Eigen¬
tums betreffe« . Man erwartet, daß eine offizielle Mit¬
teilung über die Anerkennung Francas durch Frankreich
noch am heutigen Montag erfolgen wird.

Damit hat also General Franco auch diplomatisch
gesiegt. In Moskau hat der Umstand, daß nun auch Eng¬
land und Frankreich der Wirklichkeit Rechnung tragen
wollen , aeraderii ein Wutaebenl ansaelöft . Die .Daß " be-
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Sie waren alle sehr eifrig bei der Arbeit. Die Tage
waren ja schon recht kurz , und vor Anbruch der Dunkelheit
mußte es geschafft sein . Die Kränze mußten dann zum
Kremerschen Hof gefahren und angebracht werden. Frau
Schulte stärkte die Fleißigen zwischendurch mit Kaffee und
Kuchen und mit dem Inhalt der Flaschen, der sich als Kognak
und Likör entpuppte. Die Stimmung stieg merklich , je weiter
die Zeit fortschritt. Lachen und frohe Lieder füllten die große
Diele des Schultenhöfes.

Als die Sonne hinter den Bäumen verschwand , war es
geschafft . Die Kränze wurden auf Leiterwagen geladen, die
Leute kletterten ebenfalls hinauf, und fort ging es im Galopp
und mit Juchhee zum Kremerschen Hofe . Hier beluden die
Kranzjungfern sich mit Kränzen und zogen singend , gefolgt
von den anderen, zur weit geöffnetengroßen Dielentür herein.
„Wir winden dir den Jungfernkranz —" sangen sie. Im
Hause wurden sie von dem Brautvater und seinen Ange¬
hörigen erwartet . Lena Bormann war vorher dazu bestimmt
worden , den Spruch vorzulesen, der nachher in dem Bogen
über der Dielentür Platz finden sollte . Mutter Linnemann,
die immer sehr darauf hielt, daß alte Sitten gewahrt wurden
und daß alles richtig zuging, hatte gesagt, das käme ihr zu,
weil ihr Vater bei Kremer Heuermann fei und weil sie selbst
auch lange auf dem Hofe war .

Lena trat aus der Reihe der Kranzjungfern vor, las mit
klarer Stimme den Spruch vor und überreichte ihn dann dem
Brautpaar . Der junge Kremer dankte ihr und den anderen
mit herzlichen Worten . Man solle nur näher treten, und
wenn alles an Ort und Stelle gebracht sei, dann wolle man
sich drinnen in den Stuben für die geleistete Arbeit gründlich
stärken. Ja , und zuerst wolle er einen einschenken .

Ein frohes Treiben begann nun . Die Kranze wurden
aufgehängt und befestigt . Die ganze große Diele schmückte
man mit Grün , so daß von den Viehställen zu beiden Seiten
fast nichts mehr zu sehen war . Hier fand ja übermorgen die
Hochzeitstafel statt, hier wollte man auch nachher nach dem
Essen bei Gesang und Tanz einige Stunden recht vergnügt sein .

Das Essen war sehr reichlich und schmeckte vorzüglich .
Sie saßen alle zwanglos in den Stuben um die Tische herum.
Heitere Reden und Scherzworte flogen hinüber und herüber.
Und dann ging man wieder hinaus auf die Diele . Lange
Bänke und Tische waren hier ausgestellt, aber in der Mitte
blieb noch ein großer Platz frei zum Tanzen . Ein junger
Mann , der den ganzen Nachmittag schon das frohe Treiben
mit seiner Handharmonika begleitet hatte, spielte nun zum
Tanz auf. Rasch entwickelte sich ein lustiges Durcheinander
fröhlicher, lachender Menschen . Aber nicht nur die jungenLeute drehten sich im Tanz , nein, auch die älteren traten mit
viel Vergnügen an. Hier wurden ja nicht diese verflixten neu-
modischen Tänze getanzt, sondern die alten, kernigen.

Andere wieder hielten sich aus dem Trubel zurück und
hatten ihren Spaß am Beobachten. Auch sie kamen auf ihre
Kosten . Mitten in diesem Trubel aber war immer das Braut¬
paar und die Angehörigen. Sie plauderten und tanzten , und
wenn sich mal alles auf die Bänke setzte, um zu singen , so
sangen sie kräftig mit . Vor allen Dingen aber schenkten sieein. Es gab Bier und Schnaps , so viel jeder trinken wollte.
Möllers Mutter wurde schon bald wieder ein wenig unruhig .
Wenn ihr Dierk nur nicht zu viel trank ! Mannsleute wissen
ja gar kein Maß , wenn sie erst was geschmeckt haben, und er
konnte so wenig vertragen ! Er kam dann gleich von den
Beinen.

Mutter Brinker , die neben ihr auf der Bank saß , wollte
sie beruhigen. „So schlimm wird es nicht gleich werden. Ihr
wohnt ja auch nahe bei , da kommt er schon nach Hause . Laß
ihm den Spaß man .

"

„Ja , das sagst du wohl so
"

, ereiferte Möllers Mutter
sich , „ aber er kann dann keinen Schritt mehr gehen . Was
meinst du wohl, wenn er mal irgendwo hin ist und kriegt zu

Häupter polternd , „von nün an werde Franco eine
dige Bedrohung Frankreichs " darstellen . Im übrigens
man den Moskauer Auslassungen noch eine Bestätig
dafür entnehmen , daß man , wenn auch zähneknirft»
nun auch in Moskau begreift , daß die bolschewistische ^
endgültig verloren ist .

Im roten Lager in Madrid hat die Verzweiflung^
mung ihren bisher höchsten Grad erreicht. Die bolschx̂
scheu Häuptlinge beschäftigen sich nur noch mit ihren , c
sönlichen Schicksal ! In Ceret (Frankreich ) wurde j
frühere Vorsitzende des Anarchistenkomitees von Fig ^
zu zwei Jahren Gefängnis , der ehemalige GewaltlW
des Forts Garcia zu zwei Monaten Gefängnis verur »
weil sie sich im Besitz von Vermögensbeständen befliß
über deren Erwerb sie Angaben nicht machen konnten ,
Toulouse wurde ein ehemaliger „Hauptmann " der U
der eine Million Peseten mit nach Frankreich geh,,

'
hatte , in ein Konzentrationslager transportiert .

Eianos Warschauer Belorechmm ,
Besuche beim Ministerpräsidenten, Marschall Rydz-Sinizund Außenminister Beck.

Der zu einem mehrtägigen Besuch in Warscha» G ,
getroffene italienische Außenminister Graf Eiano legte : gGrabmal des Unbekannten Soldaten », ^
Kranz nieder . Der Feier , an der eine Ehrenkompanie d ^
nahm , wohnten Außenminister Beck, Kriegs »«»«
Kasprzhcki, der Chef des Protokolls , Lubienski, und «ist

"
hohe Beamte des Außenministeriums , von italieich
Seite Botschafter di Valentina mit sämtlichen Mitgiich
der Botschaft, der Militärattache und zahlreiche Veit »
der italienischen Kolonie bei

Nach der Gefallenenehrung trug sich Graf Ciam
das Ehrenbuch der Stadt Warschau ein . Darauf mach,
Besuche bei dem Ministerprästdeten General Sh
kowski , dem Chef der polnischen Armee , Marschrill R
Smigly , und dem Außenminister Beck. Abends gaben
polnische Außenminister und Frau Beck zu Ehren
italienischen Gäste ein Essen und einen Empfang im Pal l
Brühl , dem Sitz des polnischen Außenministers

Graf Ciano überreichte bei seinem Besuch dem j
Nischen Ministerpäsidenten , General Skladkowski, den
Manritius -Lazarus -Orden , die höchste italienis
O r d e n s a u s z e i ch n u n g , und Marschall R
Smigly das Italienische Kriegskreuz . Die Besprechung
Graf Ciano mit Beck hatte , dauerte über zwei Stmit

Die italienischen Zeitungen erwarten von dem 2
Eianos in Warschau eine Klärung wesentlicher Fragen,
diesem Zusammenhang wird aus die Notwendigkeit
gewiesen , daß die Politik Polens von den gegensätzlichen <!
flössen fremder, einer deutsch-poln scheu Zusammenarbeitjed
lieh gegenüberstehenden Interessen bewahrt und vor den ii«
jüdischen und demokratischen , dem nationalsozialW
Deutschland feindlich gesinnten Kräften gesichert werde . Dal
drei Donauländer Rumänien , Ungarn und Jugoslawien, w
auch iu verschiedenen ! Ausmaß und in verschiedener F«
sich immer mehr der Politik der Achse Rom—Berlin nähen
könne deren Freund Polen auch aus dieser Einstellung hm
den Anlaß zu einer Entwicklung seiner ' politischen FreimWmit den autoritären Mächten finden, um so mehr, als eil
selbst ans dem Wege zu einer starken und autoritären Stak
sührnng befinde .

Roolevelt sucht eine« Ersatzmm
Wenig Aussichten für eine dritte Wiederwahl

Der kürzlich zum Handelsminister der VerekiD ^Staaten ernannte Berater Roosevelts , Hopkins , hat zi«
noch nicht offiziell aber doch deutlich genug seine Kail
datur für die Präsidentschaftsivahlen l940 angemck
Dies bestätigt die Voraussagen , daß Roosevelt die U»w
lichkeit einer eigenen Kandidatur für eine traditio «
widrige dritte Amtsperiode einznsehen beginnt , und )
nunmehr bemüht , einen ihm genehmen Nachfolger Hw
zuziehen.

Hopkins, ein Roosevelt treu ergebener New -Deal-Aitz
ger , war jahrelang Leiter der Notstandsarbeiten-Organlsa !«
die stets kurz vor Wahlen viele Arbeitslose einznstellen Pstz
um deren Stimmen für den New Deal zu fangen 2
Verfahren mißlang jedoch mehrmals, indem nämlich gerade )
Gegner der Leute , deren Wahl Hopkins in Mißachtungs«
Amtspflicht als unparteiischer Beamter warm und ösfeitz
befürwortet hatte, siegten . Dieser Tage nun begab sich Hotz«
nach dem Farmerstaat Iowa im Mittelwesteii und verj«
sich, seinen Landsleuten als den aus einer ärmlichen , «s
anständigen Farmerfamilie Iowas hervorgegangenentvtztz
amerikanischen Farmersohn vorstelle, , und versprach .Vaterlande aut zu dienen. "

viel , dann muh ich ihn immer mit der Schiebkarre nach Hatz
holen, weil er dann an der Straße liegt und einfach M
mehr weiter kann. Und das wird mir auf meine alten TG
nachgerade zu sauer.

"

„Ja , ja, das glaube ich dir gerne"
, sagte Frau Brink«

mitfühlend. Heimlich lächelte sie, denn dieser Kummer d«
Nachbarin war bekannt, und es kam nicht selten vor,
irgendein Schalk es darauf anlegte, Dierk Möller von
Beinen zu bringen , um wieder einmal dm Spaß zu habe «,
daß seine Frau mit der Schiebkarre losfahren mußte . Ä
aber wurde Frau Brinkers Aufmerksamkeit anderweitig g«
fesselt . Sie zeigte auf ein Paar , das eben vorbeitanzte.

„ Sieh mal, da tanzt der Bräutigam mit unserer Luis«
Sieht sie nicht fein aus in dem neuen Kleide ? Sie hat eiB
so guten Geschmack . Überhaupt — wie sie sich benekM
kann . Eigentlich ist sie viel zu schade fürs Land . Sie möO
auch wohl gerne in die Stadt .

"

Möllers Mutter fuhr herum und sah sie mißbilligends"
«

„ Fürs Land zu schade, so was soll man überhaupt
sagen .

"

Möllers Mutter war richtig ausgebracht. Diese Mi «'
kersche, was die sich bloß einbildete mit ihrer Tochter!
Arbeiten war sie ihr zu fein . Die Leute lachten ja dcu'"G
Aber Plötzlich hellten sich ihre Züge wieder ans.

„Sieh mal, Bormanns Lena ! Da tanzt sie mit
Harm . Was ist das doch für ein feines und nettes Mädch-'

'

Sie winkte Lena wohlwollend zu und diese nickte lach «̂

zurück . Sie hatte heiße Wangen und glänzende Augen . ^
war ja so schön hier. Die lieben, vertrauten Gesichter , d
Musik , der Tanz ! Sie war wie alle anderen in froher , b
schwingter Stimmung und hatte bisher fast keinen T»»!
ausgelassen. Nun ging es allmählich auf Mitternacht ' "
die allgemeine Lustigkeit hatte ihren Höhepunkt erreicht

(Fortsetzung



! In politischen Kreisen bezweifelt man , daß Hopkins ' Kan -
die schon schwachen Aussichten der Demokraten für

nM irgendwie verbessern könnte . Er ist weder eine imponie -
- >i,de liationale Persönlichkeit , noch brachte seine Rede irgend -
- W konkreten neuen Gedanken . Die Demokratische Partei
Mte daher ihren Kandidaten aus den Reihen der konserva -
Wii Mitglieder , Ivie Garner , Hüll oder Clark anssnchen .

Wttssg her EiMimeHe«
SieiWaM ZnanDruchAOme der slmerWW

Leistuugsttafl
Ein vom 17 . Februar datiertes Gesetz zur Aenderung

tzrs Einkommensteuergesetzes bringt eine Reihe von
Meruugcn , die durch die allgemeinen Interessen des
Hlksganzen bedingt sind und die den im Zuge der
„ iionalsozialistischen Staatssührung veränderten volks¬
wirtschaftlichen Grundlagen Rechnung tragen . In der
Hauptsache handelt es sich hierbei um den Wegsall der
Wer gewährten steuerlichen Vergünstigung für die Be¬
schäftigung von Hausgehilfinnen , die Beseitigung der Ab
zugsfähigleit der Kirchensteuer bei der Ermittlung des
Einkommens , der Pauschbeträge für Sonderausgaben und
ÜIerbungslosten , die Erhöhung der Steuerbeträge für
dir Unverheirateten um 13,5 v . H . , die Uebersührung der
verheirateten , die nach fünfjähriger Ehe noch kern Kind
haben und deren Einkommen 1800 RM . übersteigt in eine
Mdere Steuergruppe und schließlich um die Erweiterung
des Kreises der Kinder , für die Kinderermäßigungen
gewährt werden .

Die Inkraftsetzung des „Gesetzes zur Aendernng des
Einkommensteuergesetzes vom 17. Februar 1939 " in der
Dinark und im Sudetenland bleibt einer weiteren Ein¬
ladung Vorbehalten .
' Vergünstigung jm HMSgZWfiMMWertzoll

Die einzelnen Bestimmungen der Aendernngen der Ein -
fmmensteuer werden von dem Staatssekretär im Reichs -
simmzministerium Fritz Reinhard ! näher erläutert Hinsicht¬
lichder Beseitigung der Vergünstigungen für Hausgehilfinnen
lmist Staatssekretär Reinhardt darauf hin , daß diese Vergün¬
stigungen im Jahre 1933 eingeführt worden sind , um durch
ki»e Vergrößerung der Nachfrage nach Hausgehilfinnen den
Arbeiismarkt zu entlasten . Heute dagegen hätten wir bereits
zu wenig Arbeitskräfte . Insbesondere überrage auch die Rach
mge nach Hausgehilfinnen bei weitem das Angebot . Jn >

Fnteresse des Volksganzen müsse daher das sogenannte Haus -
gchilfinnenprivileg beseitigt 'werden . Die Beseitigung der
leiierlichen Vergünstigung ist nicht rückwirkend , sondern wird
bei der Veranlagung für das Kalenderjahr 1938, die im Friih -
lechi 1939 durchgcführt werden wird , noch gewähr ! Demgemäß
ind die Hausgehilfinnen in der Einkomme n st e n e r -
eikläru ng für das Jahr 1938. die im Monat Februar ab
zugeben ist, noch a n z n g e b e n.

Die Vergünstigung wird erstmals nicht mehr gewähr !
werden beim Steuerabzug vom Arbeitslohn für den lausenden
Arbeitslohn , der für einen Lohnzahlungszcitraui » gezahlt
wird, der nach dem 31. März 1939 endet , und bei der Ver >
milagung für 1939, die im Frühjahr 1919 durchgesührt werden
wird.

Den kinderreichen Familien , den bäuerlichen"inmitten und den körperbehinderten , kriegsbeschädig
icn und altersschwachen Personen wird , wenn sie ans eine
lMsgehiifin angewiesen sind und ihre wirtschaftlichen Ber -
ialoiisse es gebieten , ans Antrag weiterhineineSteuererinüßi -
mng gewährt werden, - die der bisherigen steuerlichen Ver -
Wrstigrmg für die 'Beschäftigung von Hausgehilfinnen gleich -
ilMini . Entsprechende .Bestimmungen gelten für die Lohn -
Istlmpflichtigen.

MMgsWWM tzsr RMMezm ' WWW
Die Beseitigung der Abzugsfähigkeit der Kirchensteuer ist

inlht rückwirkend geschehen. Die Abzugssähigkeit ist bei der
Bn'luilagung für das Kalenderjahr 1938, die im Frühjahr 1939
d' chgeführt wird , noch zulässig . Die Abzugsfähigkeit wird
kl di,als bei der Veranlagung für 1939. die im Frühjahr 191«!
durchgesührt werden wird , nicht mehr zulässig sein .

Zur Begründung der Beseitigung der Abzugsfühigkeii der
Ünchensteuer weist Staatssekretär Reinhardt daraus hin , daß
dir Kirchensteuer die einzige Personenstener darstelll . die ab -
MMHig war . während z B . Spenden für das Winterhilfs -
dwrl nicht abgesetzt werden konnten . Durch die Abzngsfähig -

gingen , je nach der Größe des Einkommens , bis zu
dü v. H. und mehr der Kirchensteuer zu Lasten des Reiches .

Beseitigung der BaMbeträge
Die Aendernng des Einkommensteuergesetzes beseitigt fer -

»n die Pauschbeträge für Werbungskosten und Sonderaus -
S»de>! ü , Höhe von 200 Mark . An der Abzugssähigkeit der
^ luldzinsen , Versicherungsprämien , Beitrüge für Bauspar -
w' v , und Werbungskosten ändert sich nichts . Der Pauschbetrag
»» Werbungskosten und Sonderausgaben , der in die Lohn -
kntabelle eingearbeitet ist, bleibt unberührt . Die Beseiti -
Aig der Pauschbeträge für Sonderausgaben und Werbnngs -
M » erfolgt ebenfalls nicht rückwirkend , wird also zum erstell
« ale im Frühjahr 1940 bei der Veranlagung für 1939 wirksam .

Bier Sleuergruppeu
, , Im Zuge der Neuregelung der Einkommensteuer werden
me Steuerpflichtige » in vier Steuergrnppen eingcteili . In die
^ikuergruppe I fallen die Unverheirateten , so weit sie nicht
»ach Erreichung einer bestimmten Altersgrenze in die Sieucr -
Wippe II oder lll oder aus sonstigen Gründen in die Stener -
Mchpe in iv fallen . Die Stenergruppe IV ist unlergeteill
W der Anzahl der Personen , für die Kinderermäßigung ge¬
ehrt wird .

Steuerdelräge kür Ungerheiratete ertzstzt
Die Steuerbeträge der Steuergruppe I werden um 12V-

? v> erhöht , dürfen jedoch 58 v. H. des Einkommens nicht
Ersteige,, . Auch diese Erhöhung gilt nicht rückwirkend . Sie
N . erstmals bei der Veranlagung für 1939 (Durchführung im
muhjahr 1940) und beim Steuerabzug vom Arbeitslohn für
„
" ' Düsenden Arbeitslohn , der für den Lohnzahlnngstermiv!'mhlt wird , der nach dem 31, März endet .

Die Berimratelen
. Personen , die heirate n , kommen aus der Stcucrgruppc i
, o>e Steuer gruppe III , es sei denn , haß sie bereits bis -
i,j,Ewer andere » Steuergrnppc als der Steuergruppe ! an -
Vi Ü Die Steuerbeträge der Steuergruppe III stimmen

Stenerbeträgen für kinderlos Verheiratete

- Die Stenerbeträge der Steuergruppe I sind um 8 0 vom
r»k>

" ^ höher als die Stenerbeträge der Steucr -
»>>i ^ die Steuerbcträgc der Steuergruppe III sind
liiin/ ^ vom Hundert niedriger als die Steuerüc -

>-. "br Steuergruppe l . Die steuerliche Verbesserung im
»er Verheiratung ist demnach sehr erheblich .

sM W Personen , denen Kinderer m aßign u g znstchi ,
Tiei » Stenergruppe lV . Die Steuerbeträge der
tzZ ^ ONippe lV haben irgendwelche Aendernngen durch das
jcĥ Z^ mensteuer - Aendcruiigsgesetz nicht erfahren . Sie unler -
d,, N sich hx,, , h,>„ Stenerbeträgen der Stenergruppe III durch^ Noerermüßignug .

Die MnderermWglmg
Die Kinderermäßigung beträgt für das erste Kind

bei 1200 RM . Jahreseinkommen 28 RM . jährlich
„ 3 000 ,. „ 51
„ 6 000 .. 148 „
„ 12 000 ,. .. 180 „

20 000 „ „ 260 „
Es wird niemand behan 'plen wollen , daß diese Beträge genüg¬
ten , um die Kosten für den Unterhalt und die Erziehung eines
minderjährigen Kindes zu decken.

Daraus ergibt sich zwangsläufig , daß die kinderlos Ver¬
heirateten steuerlich wesentlich besser gestellt sind als die Ber -
heirateten mit Kindern , und daß demgemäß die steuerliche
Leistungskraft der kinderlos Verheirateten weniger stark in
Anspruch genommen ist als die steuerliche Leistungskraft der
Verheirateten mit Kindern .

Kinderlose Ehen
Dieser Unterschied in der Stärke der steuerlichen In¬

anspruchnahme wird durch die Neuregelung der Einkommen
steuer teilweise ausgeglichen , und zwar dadurch , vatz für Un¬
verheirateten Personen , aus deren Ehe nach fünfjährige !!!
Bestehen noch kein Kind hervorgegangen ist und deren Ein -
kommen im Veranlagungszeitraum 1800 RM . überschritte »
hat , die Einkommensteuer erhöht wird . Das geschieht durch
Uebersührung aus der Stcuergruppe ill in die Stenergruppe U .

Die Steuerbeträge der Steuergruppe II liegen in dse Miitc
zwischen denjenigen der Steuergruppe I und denjenigen der
Steuergruppe III . Sie sind demgemäß um etwa 22 v . H . niedri¬
ger als die Steuerbeträge der Steuergruppe I. Sie dürfen
45 o . H . des Einkommens nicht übersteigen . Die Stenerbeträge
oer kinderlos Verheirateten sind zunächst um 44 v . H. niedriger
als die Stenerbeträge der ' Unverheirateten . Dieser Unterschied
wird größer , sobald die Voraussetzung für die Gewährung
einer Kinderermäßigung gegeben ist und kleiner , wenn nach
fünfjährigem Bestehen der Ehe die Voraussetzung für die Ge¬
währung einer Kinderermäßigung noch nicht gegeben ist. Der
Unterschied vermindert sich im letzteren Fall aus 22 v . H., und
zwar bis zu dem Zeitpunkt , in dem die Voraussetzung sür
die Gewährung einer Kinderermäßigung gegeben ist .

ErWLttermg der MrrderZrmDigmg
Kinderermäßigung wurde bisher für minderjährige eigene

Kinder , Stiefkinder , Adoptivkinder und Pflegekinder sowie
deren Abkömmlinge gewährt , welche zum Haushalt des Steuer¬
pflichtigen gehörten . In Zukunft wird die Kinderermäßigung
ledoch auch dann gewährt , wenn Kinder der bezeichneten Art
nicht zum Haushalt gehören , jedoch im Veranlagungszeitraum
überwiegend auf Kosten der Steuerpflichtigen unterhalten und
erzogen worden sind . Es ist infolgedessen sogar möglich daß
für manches Kind zweimal Kinderermäßigung gewährt wird :
einmal demjenigen , zu dessen Haushalt das Kind gehört und
dann demjenigen , der die Kosten des Unterhalts - und der Er¬
ziehung für das Kind überwiegend trägt . Des weiteren wird
die Kinderermäßigung auch für andere minderjährige Ange¬
hörige gewährt , z . B Neffen oder Nichten , die zum Hanshäli
der Steuerpflichtigen gehören oder überwiegend von dem
Steuerpflichtigen unterhalten und erzogen werden Als An¬
gehörige im Sinne des Steuerrechts werden auch Personen an¬
gesehen , die durch eine Verwandtschaft oder Schwägerschaf !, du
auf unehelicher Geburt beruht , mit dem Steuerpflichtigen ver¬
bunden sind .

KmdsrermWgMg kür tmderws BertzermMe
und Wr Unverheiratete

Wird einem Ehepaar , das bisher kinderlos war , ein
Kind geboren , so kommt es aus der Steuergruppe III oder ll
in die Steuergruppe IV. Wird durch ein kinderloses Ehepaar
ein Kind adoptiert oder als Pflegekind angenommen ,
.oder werden die Kosten des Unterhalts und der Erziehung sür
einen anderen minderjährigen Angehörigen übernommen , so
kommt es ebenfalls in die Steuergruppe IV.

Ebenso kommt ein Unverheirateter , der ein Kind
adoptiert oder als Pflegekind annimmt oder die Kosten des
Unterhalts und der Erziehung für einen anderen minder¬
jährigen Angehörigen übernimmt aus der Steuergruppe I in
ue Steuergruppe IV.

Der lieber gang aus der Steuergruppe III in die
Steuergruppe IV ist stets unbeschränkt . Der Usbergang aus
der Stenergruppe II in die Steuergruppe lV ist unbeschränkt ,
wenn dem Ehepaar ein eigenes Kind geboren wird . Erfolgt
der Uebergang aus der Steuergruppe II oder I in die Steuer¬
gruppe IV, weil ein Kind adoptiert oder als Pflegekind an¬
genommen wird , oder weil die Kosten des Unterhalts und der
Erziehung für einen anderen minderjährigen Angehörigen
übernommen werden , so darf die Steuerermäßigung dafür
720 Reichsmark nicht übersteigen

Wenn Ne Ledigen att werden
Unverheiratete Männer , die das fünfunds ein¬

zigste Lebensjahr vollendet haben , kommen aus der Steuer¬
gruppe I in die Steuergruppe III . Unverheiratete Frauen
kommen nach Vollendung des fünfzigsten Lebensjahres aus
oer Steuergruppe I in die Steuergruppe II und nach Voll
endung des fünsundsechzigsten Lebensjahres in die Steuer -
gruppe lll . Die Steuerbeträge der Steuergruppe II sind ui»
22 vom Hundert , diejenigen der Steuergruppe III um 44 vom
Hundert niedriger als die Steuerbeträge der Stenergruppe 1
Wenn Männern und Frauen , die eine der soeben bezeichneten
Altersgrenzen überschritten haben , Kinderermäßigung zustehi
oder auf Antrag gewährt wird , fallen sie in die Steuer
grupp ? IV.

Die MgehörigM der sreMMUWe m
In die Steuergruppe III (das ist die bisherige Gruppe

aller kinderlos Verheirateten ) fallen : alle kinderlos Verheirate
ten während der ersten fünf Jahre ihrer Ehe : sodann kinder¬
los Verheiratete , deren Einkommen 1800 RM . nicht übersteigt :
bei denen einer der Ehegatten das 65. Lebensjahr vollendet
hat ; wenn aus einer früheren Ehe eines Ehegatten ein in¬
zwischen erwachsenes , nichtjüdisches Kmd hervorgegangen ist :
Verwitwete oder Geschiedene , aus deren Ehe ein inzwischen er¬
wachsenes , nichtjüdisches Kind hervorgegangen ist ; unverhei¬
ratete Männer und Frauen , die das 65. Lebensjahr vollende !
haben : unverheiratete Frauen , die ein nichtjüdisches Kind ge¬
boren haben ; Personen , die früher wegen eines nichtjüdischcn
Stiefkindes Kinderermäßigung erhalten haben ; Vollwaise »
unter 25 Jahren , die sich in der Ausbildung befinden : kinder¬
los Verheiratete , die nach der Neuregelung in die Stener¬
gruppe ll fallen , sofern einer der Ehegatten am Ende des
Kalenderjahres 1938 das 65. Lebensjahr vollendet hat und
das Gesamteinkommen nicht mehr als 1200 RM . betrügt .

Die Abgabe der Aufsichtsratsmitglieder wird durch das
Aenderungsgesetz von 10 auf 20 v . H. erhöht .

Die MdeuLmg der NemegeiMg
Alle Neuerungen , die das Einkommensteuer -Aenderungs -

gesetz bringt , sind durch die allgemeinen Interessen deS Volk s -
ganzen bedingt . Die Beseitigung der Steuervergünstigung
für die Beschäftigung von Hausgehilfinnen ist eine
steuerliche Angleichung an diejenigen Ehepaare oder Familien ,
die sich die Beschäftigung einer Hausgehilfin nicht leisten kön¬
nen . Es wird ein steuerlicher Vorteil beseitigt , für dessen Ge¬
währung die Voraussetzung nicht mehr besteht , dessen Ansrecht -
erhnltung jedoch den Erfordernissen der Ernührungslage unse¬
res Volkes zuwiderlausen würde .

Die Beseitigung der Abzugssähigkeit der K irche n st e » e r
stell! die Beseitigung eines Widerspruchs im Wesen der Per -
sonenstcuern dar . Die Beseitigung der Pauschbeträge sür
Sonderausgaben und Werbungskosten ist ein Gebot der
Zwangsläufigkeit .

Durch die schärfere Erfassung der Unverheirateten
und derienioen kinderlos V e r b e i r a t e t e n . seit deren

Verheiralung fünf Jahre vergangen sind , wird die Verschie¬
denheit in der Inanspruchnahme der steuerlichen Leistungskraft
beseitigt . Den kinderlos Verheirateten werden süns Jahre Zeit
gelassen , ihren Hausstand aufzubauen .

Die schärfere steuerliche Erfassung — die ein Gebot der
steuerlichen Gerechtigkeit darstellt — tritt nicht ein , wenn das
Einkommen des kinderlos verheirateten Ehepaares im Veran -
tagungszeitraum 1800 Reichsmark nicht übersteigt oder wenn
Vas kinderlos verheiratete Ehepaar ein Kind adoptiert oder
als Pflegekind annimmi oder die Kosten des Unterhalts und
der Erziehung für einen anderen minderjährigen Angehörigen ,
der nicht zum Haushalt zu gehören braucht , übernimmt . In
dem Fall findet in Höhe der Kinderermäßigung sogar eine
Steuerermäßigung statt .

Das Einkommensteuer -Aenderringsgesetz bringt als wesent¬
liche Verbesserung gegenüber bisher eine Erweiterung des
Kreises der Kinder , für die Kinderermäßigung gewährt wird .

Bei der Erhöhung der Abgabe der Aufsichtsrats -
milglteder handelt es sich ebenfalls um die Beseitigung
eines Mißverhältnisses in der Inanspruchnahme der steuerlichen
Leistungskraft .

Die Neuerungen , die in der einen oder anderen Form zu
>inem Mehr an Steuern gegenüber bisher führen , stellen Maß¬
nahmen dar , die durch den Grundsatz der gleichstarken Jimn -
ipruchnahme der steuerlichen Leistungskraft und demgemäß der
steuerlichen Gleichmäßigkeit geboten sind . Es würde in einer
Zeit , in der um des deutschen Volkes willen große national -
politische Ausgaben finanziert werden müssen und der Finanz -
bedars des Reichs außerordentlich groß ist, auch finanzpolitisch
nicht zu verantworten sein , wenn Unebenheiten in der In -
onspruchnahme der steuerlichen Leistungskraft nicht zugunsten
des Reichs und damit zugunsten der Allgemeinheit ausgeglichen
werden würden .

Porlskico ASA.-Sa«M8tzsmN
Befestigungen im Atlantik .

Wie aus Washington bekannt wird , hat die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten die Absicht , in nächster Zei !
die Insel Portorico zu dem am besten befestigten Flotten -
und Flugzeugstützpunkt auf der atlantischen Seite der Ver¬
einigten Staaten auszubauen . In der vom Unterhaus an¬
genommenen Wehrvorlage sind bereits neun Millionen
Dollar für den Bau eines U-Boot -Hafens und eines Flug¬
platzes auf der La Grande -Insel im Hafen von San Juan
vorgesehen . Darüber hinaus soll nun Portorico mit be¬
weglichen Küstenbatterien schwersten Kalibers , mit meh¬
reren Militärflugplätzen sowie zahlreichen unterirdischen
Brennstosftanks und Munitionskammern versehen werden

Vsrtei-Em»Wg beim Führer
Traditioneller Abend in den Räumen des Führersbaues .

In den Räumen des Führerbaues am Königlichen
Platz zu München fand der alljährliche große Partei
Empfang beim Führer statt . Auf diesem traditionellen
Empfangsabend der Partei waren der Stellvertreter des
Führers , die Reichsleiter mit den führenden Persönlichkei
ten der Rcichsleitung , die Gauleiter mit ihren Stellvertrc
lern , die Obergruppenführer und Gruppenführer der SA .,
U , des NSKK . und des NS . - Fliegerkorps , die höheren
Arbeitsdienstsührer und die Gebietssührer der HI . sowie
andere führende Persönlichkeiten der NSDAP , mit ihren
Frauen Gäste des Führers .

Deutsche Absage
- an die finnische Schriftstellerin Talminen .

Die finnische Schriftstellerin Sally Talmine «. ,
deren Roman „Katrin a " in Deutschland eine gute Auf¬
nahme fand und die sich vor einiger Zeit auf einer Deutsch¬
landreise aufs freundlichste über ihre Eindrücke im Dritten
Reich äußerte , sprach sich nach ihrer Rückkehr offenbar
unter dem Druck ihrer Umgebung , in der Zeitung „Aland "
in abfälliger und hetzerischer Weise über Deutschland aus .

Der Insel - Verlag legt in einem Offenen
Brief die seltsame Haltung von Sally Salminen bloß
und erklärt es als unvereinbar mit den Aufgaben eines
Verlegers , dem deutschen Leser weiterhin ihre Werke zu
vermitteln . In dem Briefe wird darauf hingewiesen , daß
die deutsche Ausgabe des Romans „Katrina " seinerzeit in
allen deutschen Zeitungen mit seltener Einmütigkeit be¬
grüßt worden sei . Als die Verfasserin dann im Sommer
! 938 nach Deutschland gekommen sei und auch ihren deut¬
schen Verleger besucht habe , hätte sie sich ihm gegenüber
aufs freundlichste über ihre Eindrücke ln Deutschland ge¬
äußert . Wörtlich heißt es dann in dem Schreiben :

Um so mehr mußte es uns alle in Erstaunen setzen, in
der Zeitung „ Aland " ein „Offenes Bekenntnis " zu
finden , dessen Inhalt in völligem Widerspruch zu Ihrer da¬
maligen Haltung steht. Denn wenn Sie es jetzt so darstellen ,
als wären SlP „überredet und überrumpelt " worden , der
Einladung der Nordischen Gesellschaft nach Deutschland zu
folgen , so steht das in offenem Widerspruch zu Ihrer
uns wiederholt bekundeten Absicht , nach Deutschland zu kom¬
men , und entspricht wohl nur dem Wunsch derer , die — wie
Sie sagen — das offene Bekenntnis von Ihnen gefordert
haben . Bei Ihrem Besuch jedenfalls war davon nicht die
Rede , und noch weniger freilich davon , daß Sie der Ausent¬
halt in Deutschland , wie Sic jetzt behaupten , zu einer Erkennt¬
nis gebracht habe , der Sie die Form geben : der National¬
sozialismus sei ein Grad schlimmer als der Kommunismus .

Die deutschen Verleger haben es immer , wie sie
es auch heute tun , für eine hohe Aufgabe gehalten , wertvolle
Werke fremder Literaturen den deutschen Lesern zugänglich
zu machen , ja sie haben auch dazu beigetragen , durch gute
Uebersetzungen zwischen den Literaturen der kleineren Staa¬
ken zu vermitteln , derart , daß manches Werk erst durch die
deutsche Ausgabe Weltgeltung erhalten hat . Niemand in
Deutschland verlangt , daß sich die Autoren , deren Werke in
deutscher Uebersetzung vorliegen , zum Nationalsozialismus
bekennen , und man wird immer dafür Verständnis haben ,
wenn ein Ausländer der in seiner eigenen Volksgemeinschaft
wnrzelt und die Dinge der Welt daher in manchem anders
ansieht , in der Beurteilung Deutschlands seine eigene Mei¬
nung vertritt . Unmöglich aber ist es für uns , belei -
dittzendL Aeutz erringen hinzunehmen , die noch beson¬
ders verletzend erscheinen müssen , wenn , sie von einem Autor
kommen , der wenige Wochen zuvor in Deutschland eine
warme öffentliche und private Gastfreundschaft bereitwilligst
:n Anspruch genommen hat .

Der deutsche Buchhandel hat sich , wie Ihnen bekannt ist,
mit großer Entschiedenheit für Ihren Roman eingesetzt . Er
lehnt es aber mit Recht ab , das nach jenem „Bekenntnis "
auch künftig noch zu tun , und ebensowenig können wir es
verantworten , weitere Auflagen des Buches drucken zu lassen .

Indem wir Ihnen hiervon Kenntnis geben , bedauern
wir , daß Ihre Haltung es nicht erlaubt , eine so verheitzungs -

! voll begonnene Verbindung aufrechtzuerhalten und die deut¬
schen Leser ferner an Ihrem Schassen reilnehmen zu lassen ."

Der Rcichsminister für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung hat Dr . Hermann Schroller (Hannover ) zum
iommissarischen Landespfleger der Bodenaltertümer im Su -
vetengan berufen .

Am 3 . April finden in Dänemark Neuwahlen zum Folk »-
tina statt .



Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 28 . Februar 1939

Tag » » . Zeig « r
S -Aufgang: 7 Uhr20Min . G -Untergang: 6 Uhr OOMin

Hochwasser :
8 . 21 Uhr Vorm. — 20 . 51 Uhr Nachm

1 . März : 9 .35 Uhr Vorm . — 22 . 11 Uhr Nachm .
*

„ SchulschiffDeutschland " des Deutschen
Schulschiff-Vereins befand sich am 24 . Februar aus 26 Grad
Nord 38 Grad West und wird danach bald die Azoren
erreicht haben . An Bord alles wohl .

* Die vier am Freitag nachmittag nach Oldenburg
hinaufgefahrenen Minensuchboote LI 133 mit Kommandant
Thoma an Bord sowie LI 98 , LI 145 , LI 110 legten mit
1 Stunde Aufenthalt an der hiesigen Eisenbahnkaje an .
Die Boote wurden von vielen Zuschauern in Augenschein
genommen . Montag morgen gegen 10 .30 Uhr legten
auf der Rückfahrt von OldenburgLI 133 und LI 110 an
der hiesigen Stadtkaje an . Während die Boote LI 98
und Ll 145 weitergefahren waren weserabwärts, verließen
die beiden Boote N 133 und LI 110 nach halbstündigem
Aufenthalt an der hiesigen Stadtkaje unseren Hafen .

* Montag nachmittag 2 ^ Uhr trafen 8 Räumboote,
von Bremen kommend , an der Stadtkaje ein und fuhren
nach kurzem Aufenthalte nach Oldenburg weiter .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Dienstag, 20 Uhr : A 21 . Erstaufführung. „ Manon" .
Mittwoch . 20 Uhr : KdF . I A . II A . „ Himmel auf Erden" .
Donnerstag, 20 Uhr : B 21 , KdF. II D 1 . Neuaufführung,
„ Pygmalion"

. Freitag, 20 Uhr : C 21 , KdF. I F „ Manon " .
Sonnabend, 20 Uhr : KdF. NB 2 Niederd . Bühne ,
„ Grobe Kinner "

, Sonntag, 15 Uhr : Außer Anrecht,
( Beschränkter Kartenverkauf ) „ Die Fledermaus" . (Fsst -
vorst . f . d . Spielgem . „ Stedingsehre" ), 20 Uhr : Außer
Anrecht. „ Der Vetter aus Dingsda" .

* Die Binnenschiffahrt der Weser im
Januar 1939 . Die am 19. Dezember 1938 ein¬
setzende Eissperre aus der Weser hielt , wie der Verein zur
Wahrung der Weserschiffahrtsintereffen berichtet, bis zum
10. Januar an . Für 8 Tage konnte dann die Schiffahrt
zunächst wieder ausgenommen werden , mußte dann aber
wegen Hochwasser vom 19. bis 23 . 12 . 1938 abermals
aussetzen. Seit dem 24 . 12 . 1938 traten keine Behinderungen
mehr ein . Die Hälfte des Monatesunterlagsomit Sperren,
die für die Weserschiffahrt um so bedauerlicher waren, als
der Monat Januar gute Wasserstände hatte . (Die Mittel¬
weser war durchgehend vollfchiffig, die Oberweser ab
Hann.-Münden an 25 Tagen) . Dieser leider nicht oft
eintretende Fall hätte bei Ausbleiben der Störungen dem
Güterverkehr über die Weser sonst einen kräftigen Auftrieb
gegeben, zumal der Weg über den Küstenkanal zur Unter¬
weser infolge der Bauarbeiten am Dortmund-Ems-Kanal
zwischen den Schleusen Hanekenfähr und Düthe für mehrere
Wochen unterbrochen war. Im Februar sind die Wasser-
verhältniffe der Mittelweser erfreulicherweise bislang
günstig geblieben . Für die Oberweser trifft das leider
nicht in gleichem Maße zu . weil die eintretenden
Schwankungen dieTauchtiefe mehrfach unter die Vollschifsig-
keitsgrenze herabdröckten . In derBinnenschiffahrtmitBremen
und der übrigen Unterweser über die Mittelweser und
über den Küstenkanal wurden im Januar 238 900 t
befördert gegen 213 000 t im Vormonat und 264 000 t
im Januar v . I . Wegen der verschiedenen Störungen
ist jedoch ein wirklicher Vergleich nicht möglich . Ueber
die Weser gingen insgesamt 197 209 t , über den Küsten¬
kanal 41 700 t . Die Anfuhr von Kohlen belief sich auf
67 600 t , von denen infolge der Sperre des Dortmund-
Ems-Kanals 53 300 t über die Weser kamen . Diese
Menge entsprach gut der im ganzen Jahr 1938 auf
diesem Wege herangebrachten . Der Getreide - Berg -Verkehr,
der schon seit dem Oktober ständig abnahm, ist abermals
weiter zurückgegangen . Er war mit nur 22 000 i 41
Prozent niedriger als in der gleichen Zeit 1938 Im
einzelnen sei noch berichtet: Im Weserverkehr passierten
die Bremer Weserschleuse im Januar talwärts 139 100 t
( 108 900 t im Dezember und 101100 t im Januar v . I )
Bergwärts gingen 58 100 t (30 100 t bzw . 42 900 t)
Der Küstenkanalverkehr wies durch die Oldenburger
Schleuse zu Tal 24 300 t (43 600 t bzw 82 800 t ) auf
und zu Berg 17 400 t ( 30 400 i bzw . 37 200 t ) .* Neues Strandmotorrettungsbootin den Küstenrettungsdienst eingereiht .
Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
konnte durch Abnahme eines weiteren Strandmotorrettungs¬
bootes die seit längerer Zeit in Angriff genommene
Motorisierung der Rettungsgeräte in den an gefährlichenStellen der Küste liegenden Stationen fortsetzen. Bei
diesem zweiten Neubau des Jahres handelt es sich wieder
um ein leichtes 3-Tonnen -Boot mit Dieselantrieb , vom
gleichen Typ, wie es die Station Wangerooge kürzlich
erhielt . Das ebenfalls auf der Macht- und Bootswerft
Fr . Lürssen-Vegesack aus Mahagoni erbaute Strandmotor-
rettungsboot erhielt den Namen „ Johannes Meß " des
vor Jahresfrist verstorbenen , verdienten Vormannes der
Station Hsiligenhafen (Ostsee) . 36 Jahre hat Johannes
Meß zur Rettungsmannschaft gehört , seit 1922 war er
Bormann. Aus der Station Heiligenhafen wurde 1938
der erste Raketen - Kraflwagen in Dienst gestellt , da in
diesem für die Schiffahrt gefährlichen Gebiet Steilküste
und flacher Strand wechseln und das Vorhandensein einer
sogenannten Doppelstation erfordern , die mit Rettungs¬
boot und Raketengerät ausgerüstet ist. Nach erfolgter
Erprobung und Abnahme gelangt das 8,6 Meter lange ,
durch 85 PS . Diesel -Motor angetriebene , schnittige Boot
zur Verfrachtung an seinen Bestimmungsort, wo es an
die Stelle des Ruderbootes tritt . Der dritte , gleichartige
Bootsneubau der Lürssen- Werft wird nach Fertigstellung
auf der Internationalen Wafferfach -Ausstellung, die vom
Mai bis November d . I . in Lüttich stattfindet , gezeigt
werden und den hohen Stand der technischen Rettungs¬
einrichtungen an den deutschen Küsten veranschaulichen .
Anschließend wird das Strandmotorrettungsboot der
Rettungsstation Cranz (Camland-Küste) zugeteilt werden .
Dieses Boot wird den Namen „ Geh .-Rat Ladisch" nach
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dem verstorbenen langjährigen verdienstvollen Vorsitzenden
des Bezirksoereins Königsberg der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger erhalten .

* Wildeshausen . Auf der Reichsstraße Ahlhorn—
Wildeshausen unweit der Kolonie Steinloge ereignete sich
ein schwerer Unglllcksfall . Ein von einem Trekker gezogener
Lastzug fuhr in Richtung Ahlhorn, als ihm ein anderer
mitHolz beladener Lastzug entgegenkam . Von diesemLastzug
löste sich Plötzlich der Anhänger, der abbog und gegen den
mit drei Personen besetzten Trekker prallte. Durch den
Zusammenstoß wurde die Frau des Besitzers des Trekkers
erheblichverletzt, der Sohnerlitt einen Schädelbruch , während
der Besitzer selbst den Daumen einbüßke . Alle drei mußten
demKrankenhaus zugeführt werden , während die Fahrzeuge
abgeschleppt werden mußten.

* Westerstede . Die Familien Siems-Siesken zu Apen -
Seggern haben in besonders großzügiger Form sich ihre
„ Familienurkunde" zusammengestellt . Das umfangreiche
Familienbuch hat die Maße 1,07 Meter zu 82 Zentimeter .
Es ist 14 Zentimeter dick und wiegt 45 Kilogramm. Der
äußere Einband besteht aus Schweinsleder , zu dem die
Häute von zwei ausgewachsenen Borstentieren nötig waren .
Der Metallbeschlag ist ans dunkler , handgearbeiteter Bronze .
Die Familie Siefken zu Seggern, zwischen Westerstede
und Apen gehört zu den ältesten alteingesessenen Sippen
des AmmerlandeS . Der älteste Vorfahr läßt sich als
Syveke to Seggerden 1428 Nachweisen. Der Hof
liegt noch heute an der alten Stelle und ist bis heute ,
also fünfhundert Jahre , in derselben Familie geblieben .

* Neuenhaus . Ein entsetzliches Unglück ereignete
sich unweit der Grenze bei der Gemeinde Reutum. Der
Autobesitzer ter Breek befand sich auf dem Wege nach
Almelo , um dort seine Familie von einem Besuch abzuholen .
In Reutun ist er nach Passieren der Kanalbrücke dann
in den Kanal geraten . Vorübergehende bemerkten den
nur ein wenig aus derw Wasser ragenden Wagen und
veranlaßten die Bergung. Der unglückliche Fahrer saß
noch am Steuer, der Tod war jedoch bereits eingetreten .

* Borghorst . Hier hatten sich die Teilnehmer an
einer Beerdigung nach der Beisetzung des Toten zu einem
Frühstück zusammengefunden . Plötzlich bemerkte eine
Teilnehmerin , daß ihr, während sie den Raum für kurze
Zeit verlassen hatte , aus ihrer Handtasche ein Geldschein
entwendet worden war. Mit dem Geldschein war ebenso
plötzlich ihre Tischnachbarin verschwunden . Die Bestohlene
begab sich sofort zum Bahnhof, wo sie die Diebin noch
fassen konnte , die den Geldschein dann auch herausrückte .

* Norden . Einen unerwarteten fetten Fang machte
ein Zollbeamter aus Nordhorn. Auf einem Dienstgang
in der Gemeinde Wietmarschen erkundigte er sich auf einem
Bauernhof nach der Wohnung eines Bauern, den er in
dienstlicher Angelegenheit aufzusuchen hatte . Da auf dem
Hose gerade großer Schlachttag war, ließ der Beamte sich
pflichtgemäß die Schlachtscheine für das aus der Diele
hängende Rind und für das in unmittelbarerNähe stehende
geschlachtete Schwein vorlegen . Dabei stellte sich heraus,daßderBauer zwar für dieKuhschlachtung den Schlachtschein
gelöst , das Schwein aber , um die Schlachtsteuer zu sparen ,
schwarzgeschlachtet hatte . Der Bauer machte ein recht
dummes Gesicht, als er zusehen mußte , wie das fette
Schwein beschlagnahmt und vom Hofe geholt wurde . So
gehts , wenn man an verkehrter Stelle sparen will.* Friedeburg . Ein aufregender Vorfall ereignete
sich im nahen Upschölt. Der Gastwirt und Bullenhalter
Herm . Dirks hatte den auf Station gehüstenen Prämien¬
stier ins Freie geführt . Nach einer kurzen Wanderung
auf einem Nebenweg wurde das im allgemeinen recht
zahme Tier plötzlich störrisch, nahm den ahnungslosenD .
auf die Hörner und schleuderte ihn mit solcher Wucht
fort , daß der Angegriffene besinnungslos liegen blieb .Der Bulle stand dann im Begriff einen neuen Angriff
auf sein Opfer zu unternehmen , als ein den Vorfall
beobachtender Nachbar schnell herbeieilte und den Bullen
durch einige kräftige Hiebe von seinem Vorhaben abbrachte .Es gelang schließlich , den Stier wieder einzufangen und
in den Stall zu bringen . Die Verletzungen des D . scheinen
nach dem Befund des Arztes ernster Natur zu sein.

* Verden . Vor dem Schwurgericht in Verden hatte
sich ein 26jähriges Mädchen aus Schwaförden im Kreise

Grafschaft Tiekholz unter der Anklage der KinbeStötz
und der versuchten Abtreibung zu verantworten .
Jahre 1932 schenkte die Angeklagte einem außereheiH
Kinde das Leben ; bereits im nächsten Jahre versuch !^
eine neue Schwangerschaft durch eine Abtreiberin um,
brechen zu lassen. Anfang Januar 1934 brachte
Kind zur Welt, das sie unter die Bettdecke legte , wo ,
am nächsten Morgen erstickt lag. Die Angeklagte
die Leiche des Kindes in einen Schuhkarton und verbrat
sie in einem Ofen . Im Jahre 1936 war die Angekhgabermals schwanger , ließ die Schwangerschaft unterbrich , ^
und wurde dafür zu drei Monaten Gefängnis verurtE
In der Beweisaufnahme gelang es , mehrere gewech
mäßige Abtreiberinnen zu ermitteln. Reumütig gab !
Angeklagte die ihr zur Last gelegten Strafen zu . H
Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafevon zwei Iah,,
und drei Monaten. Die milde Strafe wurde ausgesproh ,
weil die Angeklagte in vollem Umfange geständig n»,
aufrichtig und ehrlich ihre Straftaten bereute .

Aus der NSDAP .
MHJ . Gefolgschaft 6/91 . Mittwo ,

den 1 . März. Antreten um 20 Uhr beim Heim Petersty
zur Teilnahme an der öffentlichen Versammle
der NSDAP , im „ Tivoli " .

Druck und Verlag: L . Zirk , Elsfleth. HauptschriftlciiU
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigerM ,

Hans Zirk . Elsfleth. DA I 39 : 492
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Usulillckss . Lkrom , Wundssin crw .
flstiletst -Orog . (I . VV. stostrmsrm

für ^ Tag gesucht
Frau H. Schulenberg

FürdievielenfreundlichenAuf¬
merksamkeitenanläßlich unserer
silbernen Hochzeit sprechen wir
hiermit allen unseren herz¬
lichsten Dank aus.

H. Reemts und Frau

!>!»» !» Auch die Klei«
Anzeige hat Erfolg!

NSKL
Ortsg ru >i

Elsflet !

Am 25 . Febr>
verschied w
Kamerad

MW MM
Wehrder

Antretdn zur Teilnahme !
Begräbnis Mittwoch ,
1 . März, nachmittags 2 !
beim Sterbehause.

llep lisiMsmusna

Drucksachen aller Al
fertigt an

Buchdruckerei L. Zii
SSM . . SklMM «
Mittwoch , den 1. März , 20 . 30 !l
im „Tivoli "

öffentl . Versammln«
Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Elf
brüchiger zeigt den Film

» Helden der Küsst
Eintritt frei

- Wehrder , den 25 . Februar 1938
Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krankheit
sanft und ruhig nach einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe gute Mutter, Schwieger - , Groß- und
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante

geb . Freels
in ihrem 81 . Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Die trauernden Kinder

Beerdigung Donnerstag, den 2 . März, nachm .
4 Uhr , auf dem Friedhofirr Elsfleth. Trauerandacht
im Hause um 2,45 Uhr .

DsnksaSunK
Für die zahlreichen Beweise wohltuender Teil¬
nahme beim Heimgange meines lieben Mannes
danke ich herzlich

kosu / Vnnri
geb . Suhr

E l s f l e t h , im Februar 1939
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